


In den Fließgewässern des Nati01tal­
park Kalkalpen kommen vier 
Fischarten vor: Bacl!_forelle, Asche, 
Koppe und Regenbogenforelle. 
Während die ersten drei dem 
ursprünglichen Artenspektrum 
mtsprechen, wurde die Regenbogen­
forelle im Zuge von Besatzmaß-
nahmen vor Gründung des 
Nationalparks eingebracht. 
Beheimatet ist die Regmbogenforelle 
im westlichen Teil der USA, die 
Eirifiihrung nach Buropa erfolgte im 
19. Jahrhundert. 

Die Gewässer im Nationalpark Ge­
biet sind großteils naturnahe. Alte 
künstliche Klausen lösen sich auf 

und die Durchgängigkeit für Fische wird 
dementsprechend wiederhergestellt. Die 
Fischarten finden abhängig von der Ge­
wässergröße und morphologischen Aus­
prägung unterschiedlich geeignete Lebens­
räume vor. So nutzt die Äsche ausschließ­
lich die größeren Gewässer wie Großer 
Bach, Schwarzer Bach und Haselbach. Oie 

• Links: Regenbogenforeflen werden elektrisch 
abgifischt. Dies ist die einzige Möglichkeit, 
die nicht heimische Art aus den Nationalpark 
Gewässern zu entfernen. 
• Unten: Konkurrenzarten -
Bachforelle (oben), RegenbogenjoreUe (unten) 

Koppe war zudem in kleineren Gewässern 
vorhanden, ihre obere Verbreitw1g endete 
meist mit natürlichen Abstürzen. 

Bachforelle und Regenbogenforelle 
wurden in beinahe allen Gewässern 
gefangen. Diese beiden Arten do­

minieren im Nationalpark Gebiet, wobei 
die Regenbogenforelle stellenweise we­
sentlidl stärker vertreten war als die Bach­
forelle. Dies erschien überraschend, da 
seit 1997 keine Besatzmaßnahmen mehr 
durchgeführt wurden. Aufgrund der 
Altersklassen der Regenbogenforelle 
konnte der Nachweis erbracht werden, 
dass sich diese Fischart erfolgreich repro­
duziert und zwar in einem Ausmaß, der 
eine natürliche Bestandessituation der 
Bachforelle gefährden könnte. Konkur­
renzerscheinungen sind in Schweizer Ge­
wässern gut dokumentiert. Hier ergab die 
Analyse über die Nutzung der Habitate, 
dass die Lebensräume beider Forellen­
arten praktisch ident sind, die Regen­
bogenforelle jedoch geringere Ansprüche 
an vielfältige natürliche Gewässerstruk­
turen stellt. 

Genreservoir Bachforelle 

Genetische Untersuchungen der 
Bachforelle in den Gewässern des 
Nationalpark Kalkalpen zeigten 

das Vorkommen von ursprünglichen 
Stämmen, die aus dem Einzugsgebiet der 
Oonau kommen und keine Vermischung 
mit Besatzfischen dänischer Herkunft auf­
wiesen. Oieses genetische Reservoir alter 
Stämme gilt es zu bewahren, zu fördern 
und dementsprechend vor der Verdrän­
gung durch die Regenbogenforelle zu 
schützen. 
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Reduktion der Regenbogenforelle 

l n den Ü\1· und Mntlc:ren St,taten der 
USA wurde. ubc:r mehrere Jahre beob­
achtc:t, d.t\~ Regenbogenforellen be1 

'tatttindender Reproduktion nicht mehr 
ohne geei~nete Maßnahmen aus dem Ge· 
w:mer zu enttemcn ~ind. 01e~ bedeutet, 
dass c' auch ohne Nachbe<..m: rrotz Ian­
geren Zuwanem zu keiner Abnahme 
kommt. Er\l n.tch gezidten Elektrobe­
fischungen oberhalb nichtpassierbarer 
B.mieren 1\t C\ gelungen, den Regenbo­
genforellcnbe~tand m,\SSiv zu reduzieren 
und \O den ursprünglichen Fisch<trten 
eine Regener.1110n zu ermöglichen. 

Im J.thr 2002 wurde llll NJllonalpark 
damtt bc:gonnc:n, alle Fl•cßgewä!tser 
oberhalb der Großen Klau'e - Jie eine 

Barriere: d.mtdlt und \Omlt den Zuzug 
der Regenbogentorelle von 11usSJ.b unter­
bmdet watend in zwei OurchgJngen 
elektri,ch zu bcti~chen . Die gefangenen 
Regenbogenforellen "'-urden au' dem Ge­
wäs er entlemt. 18 K.llometer Fließge­
w;)sser voll,t.mdig zu bcfisthen, erforderte 
einen hohen zeitlichen und per;onellen 
Aut\vand und ~teilte hohe Ansprüche .m 
die Au~rümmg. Das zum Teil schwer be­
gehbare Gel,mde konnte aber trotzdem 
lückenlos Im zur oberen Yerbreitungs­
grem:e der Regc:nbogenforellc befischt 
werden. 

O.t abh;ingtg von der Größe der Ge· 
wässer kem humlertprozenuger 1-angerfolg 
zu gew.thrlcJ,tc:n i\t, wJr klar, dass mehr­
jährige ßefi,t.hungc:n ~tattfinden mussten. 
um den Bachtordlenbe.stand langfrutig zu 
~tarken. 

Die An7~thl der nicht gefangenen Re­
~cnbogenforellen und deren Ycr­
mehrung~potenzial Jl~ Anzahl der 

Eier konnte .tu' den Fangdaten berechnet 
werden. Im Untmuchungsjahr 2002 
wurden ge~.1mt I 750 Regenbogenforellen 
gefangen, nllht erfasst wurden etwa 1.500 
Tndivtduc:n. O.t~ Vermehrungspotenzial 
rc:du:w~rte ~ich .tU( ein Zehntel. 

Lm j.1hr 200.l lag der Ausl:mg bei 1.400 
lnd1V1duen, di<. entkommene Anz.ahl bei 
550 <;tuLk, da~ Vemtehrung,potenzial ver· 
nngertl \idt cbent:tll~ .tuf 1/10. 

Somit konnte der Regenbogenforel­
lenbc\tand bereit~ nach zweijähriger 
gc:z1clter Bcfischung dur,h\chnittlich 

auf ein Drittel redu1.ien werden. Tn kleine­
ren Gc:w.t~sern konnte eine wesentlich 
hohen~ Reduktion,ratc encicht werden. 
Kieme Gcw.mcr werden dther bereib 
n.tch der Beli\chung 2004 emen 

• 011' llrlflithrhl'll, 1/mkturrm/Jm Biicbt• im 
Ntl/l{)fltllpark mul em tdnt!er übtnsraum 
für t/1( IJt'JmNIJm FJJciJarrm. 



• 0/Jm und rechts: Beim Alfischen 7tJerden 
die Regen/Jogenforellm gemessen und 
abf!.tntJOgen. Dies liefert Rückscblüsse auf 
Bestrmdesdynamill und Rrproduktion. 
• Rrchts Mille: Alte Klousen veifallen. 
Somit sind die Bäche fiir Fische wieder 
durchgängig. 
• Rechts unten: juroden r.~.us dem National­
park: donaustämmige Bacl!forel!m 
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Eiza/;/ der Regmbogenf()relle vor und nacb 
der Reduktion it1 Nationalpt1rk Gn.oässem 

vernachlässigbar geringen Regenbogen­
forellenbestand aufweisen, während brei­
tere Gewässer auch noch 2005 befischt 
werden müssen. 

l.n den nächsten Jahren erfolgen zusätz­
lich Bestandesaufllahmcn der Bachforelle 
an ausgewählten Stellen, um tlie Entwick­
lung dieser Fischart ohne Regenbogen­
forelle dokumentieren zu können. 
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